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Die Kirche i denLändern

v
fahr.“okumente ZUmM polnischen Die Staatsbehörden haben sich die kirchliche
UOrganisation eingemischt. Sıe haben den Kardınal undKirchenkampi den SaNnzCcCh Episkopat angegriftfen. Sıe die
Priester „„MITt kostspieligen un: rauschenden Banketten,Die Auflösung des polnischen Carıitasverbandes durch kostenlösen Reisen, MI1 schmeichlerischer Behandlung —den Episkopat als AÄAntwort autf die Eınsetzung at- SAr se1teNs höchster Staatsbeamter wirklich sonderbarelicher Verwaltungsorgane 1SEt der Auftakt Ent- Dıinge ı unNnserer SCHCHWATLISCN priesterlichen Situation.Wicklung geworden, die autf nıchts Geringeres hinzielt alsA  U  BAr  A  OS  E  !R?%'fl_;_ä‘?£"”  ET  a  a  $  ir  f  S  =a*ä*i  X  Er  E  z  0  E  S  ®  S  -'lf'é‚  M  ar  S  A,  —  D1e K1réhe m den Landern  E  v  ;  fahr.“  Dokumente zum polmschen  x  Die Staatsbehorden haben sich in d1e k1rehhche  Organisation eingemischt. Sie haben den Kardinal und  a  Kirchenkampf  den ganzen Episkopat angegriffen, Sie umgarnen “die  Priester „mit kostsp1ehgen und rauschenden Banketten,  Die Auflösung des polnischen Caritasverbandes durch  kostenlosen Reisen, mit schmeichlerischer Behandlung so- »  den Episkopat. als Antwort auf die Einsetzung staat-  gar seitens höchster Staatsbeamter — wirklich sonderbare '  licher Verwaltungsorgane ist der Auftakt zu einer Ent-  Dinge in unserer gegenwärtigen priesterlichen. Sltus.t10n.  b  wicklung. geworden, die auf nichts Geringeres hinzielt als  ... Ist das alles. nicht verdächtig?“  auf die Spaltung der Kirche. Der „Osservatore Ro-  mano  „Heute muten sie euch Versammlungen zum Thema des  E  n  veröffentlichte am 10. April sämtliche Doku-  Mißbrauchs der Caritas zu und zur Verurteilung des  mente, die der polnische Episkopat im Anschluß an die  Administrators der Diözese Breslau; morgen müßt ihr  Ereignisse erlassen hat. Das letzte von ihnen, ein Brief  vielleicht gegen euren eigenen Bischof das Wort“ er-  von Kardinal Sapieha und Erzbischof Wyszynski an den  greifen. Übermorgen ist die Frage der Caritas vergessen,  Staatspräsidenten, datiert vom 16. Februar, schließt mit  und ihr werdet unter dem Vorwand einer ehrenvollen  folgenden Sätzen, in denen zum Ausdruck kommt, daß  Einladung -verführt, diese oder jene andere Anordnung  die Bischöfe den legalen Kampf um das Recht nunmehr  der kirchlichen Obr1gke1t zu verurteilen. . , . Es handelt  aufgeben und daß der Vorhang hinter ‚ diesem Akt des  sich um die Einheit, um das innere Leben des katholi-  S  Dramas fällt. Sie schreiben: „Diesmal hat unser Brief  schen Klerus. ..  . Wir sind gezwungen, euch- ein festes  nicht mehr den ‚Charakter eines. Protestes. Weder ist es  und väterliches Mon1turn zu ‚erteilen. ‘....“  ein Protest des gedemütigten Klerus noch des verleum-  Im Anschluß an eine längere Ermahnung in diesem  deten Episkopates. Unser Brief enthält keine Forde-  Tenor, in der sogar die Worte vorkommen: „Es ist euch  rungen. Er ist vielmehr die Stimme des Gewissens der  nicht erlaubt“, formulieren die Bischöfe eine Reihe von  polnischen Nation, die sich durch unsere Vermittlung  strikten Anweisungen. Priester, die sich in dieser Sache  erhebt. Sie richtet sich an Sie als den Präsidenten der  entgegen ihrer Pflicht verhalten haben, müssen „das  Republik und ist gezwungen, Sie, Herr Präsident, und  Ärgernis in der offensichtlichsten Weise wiedergut:  Ihre Regierung vor Gott und der Geschichte verantwort-  machen“. Sie dürfen fernerhin an keinen Veranstaltungen  lich zu ‚machen für den Kampf gegen Religion. und  politischen Charakters teilnehmen. Diejenigen, die sich  X  Kirche in Polen.“ Das vatikanische Blatt nennt diesen  aus Unwissenheit oder Täuschung haben verführen las-  Br1ef „e1n Dokument von.höchster geschichtlicher Bedeu-  “sen, werden eingeladen, sich wieder in die kirchliche  tun  Disziplin zuruckzubegeben. Kanonische Strafen werden  Die gesch1chthche Bedeutung dieses Briefes und der gan-  erwähnt. Es wird von einer „felix .culpa“ gesp‘rochén.  zen Caritas-Affäre besteht darin, bekanntgemacht zu  Die Bischöfe versichern andererseits, daß sie „um des  haben, daß auch die polnische Regierung dem tschechi  inneren Friedens willen zu einer geneigten Zusammen-  schen und ungarischen Beispiel gefolgt ist und einen an  arbeit mit der weltlichen Gewalt bereit  sind. Nichts  und für sich noch begrenzbaren Fall benutzt ha  um den  kann so sehr wie diese Pastoralinstruktion den Ernst  Z  Seite zu  Episkopat: zu isolieren, den Klerus auf ihre  und die Gefahr der kirchlichen Lage. in Polpn kundtun.  ziehen, das katholische, Volk zu düpieren und eine rom-  Der Warschauer Erzbischof hat sich in einem gesonderten  freie Staatskirche in die Wege zu leiten. Es wurde eine  _Hirtenschreiben an seine Gläubigen gewendet. Auch die-  Probe gemacht, wie weit der Klerus wohl m1tgehen  ses ist unter- dem Eindruck verfaßt, daß es der Regie=  werde, und sie ist leider nicht ganz.so ausgefallen, wie  g  rung darauf ankommt, „den Klerus gegen den Ep15kopat  man es vom „_polmsehen Klerus erwartet hatte.  zu mobilisieren“. Im Zusammenhang schreibt er einige  Worte, die wir festhalten möchten, weil sie in unserm  _ Die Regzemng wirbt um den Klems  Zeitalter der Politisierung des menschhchen Daseins und  5  Die Ereignisse sind leicht in Kürze zu schildern. Es ge-  des totalitären Gebarens aller politischen Gruppen über  lang der Regierung, eine beträchtliche Anzahl von Geist-  die Grenzen Polens hinaus gültig sind. Erzbischof  Wyszynski schreibt: „Wir haben, übrigens im Einklang  e  lichen — nach Regierungsmeldungen 1200 — mit Ge-  walt oder mit List anfangs Februar in Warschau zu  mit den Wünschen der Staatsgewalt, uns immer dagegen  -n  einer Kundgebung zu versammeln, auf der sie nicht nur  gewehrt, daß der,Klerus sich in die Politik einmische  Daher beklagen wir, daß der Versuch unternommen  ihre Dankbarkeit für den Regierungseingriff in den  Caritasverband bekundeten, sondern darüber hinaus in  wurde, diesen Grundsatz zu verletzen. Der Pfarrer muß  in -seinem Amte allen dienen. Wann immer er sich  bedenklicher Weise ihre Sympathie für die Volksdemo-  kratie und ihre Distanzierung von der kirchlichen „Re-,  unter die Parteien mischen - Wurde‚ wäre er nicht mehr  aktion“ bekundeten. AÄhnliche “Veranstaltungen fanden  _ der geistliche Vater, sondern ein Agitator. Der katho-  lische Klerus weiß, daß er an Versammlungen polmschen  überall im Lande statt. Mögen diese Kundgebungen  «  eine Erpressung gewesen sein, — die Warschauer spielte ‘  Charakters n1cht te11nehmen kann. .  .  sich übrigens in den feinsten Hotels der Hauptstadt und :  bei einem Bankett „bis in die späten Nachtstunden“ ab  Die H mtergmnde der Aktion „Cantas  —sie sind nicht leichtzunehmen. Das zeigt der Pastoral-  - Wie aus den‘ versclnedenen Dokumenten ersu:hthch Wll‘d  brief, mit dem die Bischöfe ihren Klerus ansprachen.  kam es dem Staat bei der Aktion gegen die Caritas gar  Darin heißt es:  nicht auf die vorgeblichen Mißstände und auch nicht ein-  In der Sache der Caritas „handelt es sich um eine un-  mal darauf an, diesen Bereich der kirchlichen TätigKkeit  endlich . wichtigere Angelegenheit. Das Leben, die Or-  unter seinen Einfluß zu nehmen. Die Bischöfe haben  ganisation, ja die Einheit der Kirche Polens.ist in Ge-  durch eine dreigliedrige Delegation während der ganzen  An  -  364  BAIst das alles icht verdächtig?“auf die Spaltung der Kirche Der „Usservatore Ro-
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Daher beklagen WITF, daß der Versuch NtEe  meihre Dankbarkeit für den Regierungseingriff den

Caritasverband bekundeten, sondern darüber hinaus wurde, diesen Grundsatz verletzen. Der Pfarrer mu{fß
seiınem AÄAmte allen dienen Wann sichbedenklicher VW eıse ihre Sympathie für die Volksdemo-

kratie un ihre Distanzıerung VO der kirchlichen Re- die Parteıen mischenwürde, Ware nıcht mehr
aktion bekundeten Ahnliche Veranstaltungen fanden der geistliche V aterssondern C1in Agıtator. Der katho-

lische Klerus weiß, daß Versammlungen politischen 'überall Lande ögen diese Kundgebungen
C1N€ Erpressung SCWECSECN SCIN, die: Warschauer spielte Charakters nıicht teilnehmen kann.
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ZanNnısatıon, Ja die Einheit der Kirche Polens 1ST Ge- durch eine dreigliedrige Delegation während der SaNnzch
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Zeit, als zuletzt Maßnahmen dieCaritas und lischeKirche befunden.Das steht-als Beweıs dafür, daß
Zuvor zahlreiche andere die Kırche beeinträchtigende die Kırche die Freiheit des natiıonalen Gedankens NIie be-
Anordnungen getroffen wurden, mMit dem Innenminister droht hat.  D
Wolski Fühlung gestanden und VOIINl
iıhre Verhandlungsbereitschaft erkennen gegeben. Was Diıe Bischöfe nehmen die Herausforderungdie Regierung lange vorhatte un 1U  — AUS diesem An-

laß die "Tat uUumzZzZusefizen versucht, ftormulıiert schr Dann SCH die beiden Führer des Episkopates, WIC S1IC
zutreftend C1MN Korrespondent von „Le Monde“ (28 die Absichteneinschätzen, die hiınter dem Vorgehen

1e Stunde der Probe auf die stärkere acht die Carıtas stecken, besonders j Hinsicht auf die I,
zwiıischen Staat und Kirche hat geschlagen. Um den W IC die Regjerung den Klerus die Bischöfe AaUuUS-
Einsatz bei diesem Spiel richtig verstehen, MU: INa zuspielen versuchte. x KSA1SE einleuchtend daß sıch nıcht
daran denken, daß die polnische Regierung WIC die darum handelte, ‚den bestehenden Mißständen der

Carıtas ein Ende machen Solche Mißbräuche stelltanderen Satelliten der Forderung Moskaus nachkommt
G1 Schisma versuchen, die Kirche VO Vatikan OS- Inan nıcht b mMI1 kostspieligen Banketten, aufdringlichen
zulösen und sıie dem Regıme derart hörig machen W1C Eınladungen des Klerus ZU Trinken seiteENSs der Pro-
die orthodoxe Kirche Rußland Man ann aber e behorden und eItfens der Staatsbehörde, mMi1t (Ge-
keine Kirche AaUus dem Nıchts heraus schaffen. Man muß schenken un aÜhnlichen Mitteln der Bestechung, bei
zunächst Aktionsgrüppen haben und deshalb eE1iNEC S1- denen 1e] eld daraufging, da{fß für Jahre den
uatıon schaffen, der die Schwächeren VOTr die Wahl tat Sektion der Carıtas gedeckt haben
gestellt werden zwischen dem Gehorsam Rom und würde. Wer annn y]lauben, daß diese Verschwendung
der Unterwerfung die irdische Gewalt und versucht VO  —_ der Besorgn1i1s die Güter der Armen eingegeben
sind das ZzW e1iltfe wählen Gelingt die Trennung war” Es handelte sich Bedeutsameres. Man Ver-
Teıls des Klerus VO  - der Hıerarchie, dann 1ST die eIit suchte, HC Spaltung schaffen und Uneinigkeit
gekommen, den_zweıten Schritt tun, durch diese S4acmı zwiıschen den Klerus, ıhn ı den ugen desVolkes
„demokratischen Priester 1Ne „nationale katholische lächerlich machen, ıh die Bischöfe auszuspielen
Kırche gründen. Dıie Wahl des Terraıns für diesen und die Bedingungen schaffen, ıh VO Heıiligen
Provozilerten Konflikt WAar den einzelnen Ländern Stuhl un der Einheit der Kirche losreißen können
verschieden: Ungarn die Schulfrage und der Miınds- Darauf arbeitet INa  a’ SEe1IT CIN1SCF eIit hin Wenn diese

Proze{ß der Tschechoslowakei der Priestereid Versuche nıcht gelungen sind dann liegt das daran, daß
Zuletzt hat Polen begonnen, der Fall der Carıtas INan den Klerus nıcht vekannt hat. Er INAas Fehler
bildet den Vorwand.“ Um die Kirche und die Geistlichen haben Er mMag sıch durch Terror beeindrucken lassen

e1NC noch größere Schwierigkeit hineinzuoperieren, g- ber C“ wırd sich des Terrors und der 1St bewußt un
wissermaßen MIL dem Brotkorb drohen, hat die sıeht sich solche Gefahren vor.“ Dıie beiden Erz-

Enteignung der Kirchengüter begonnen Sıe triftt ischöfe WAarlen VOTLT Illusionen. „Von- der Haltung des
nächst NUur die Bıstüumer b7zw. Bischöfe un K löster. Die Staates SC  Q  c die Religion wird die Haltung der Kirche
Pfarrer behalten iıhre Pfründen bıs ZUrTr Größe von 100 ha, abhängen.“
der für den Osten normalen Größe Pfarrgutes. Man Im nächsten eıl des Briefes wer äen CIN1SC konkrete
wird sehen, ob der Klerus den Wink versteht. Probleme erörtert, ZuUerst die geforderte Anerkennung des

volksdemokratischen Regimes durch den Episkopat. Der
FEın historischer Brief der Bischöfe Episkopat sSC1 kein Parlament AT enthält siıch der

Politik und tordert dasselbe VO Klerus. Wenn mMa  $
In dem schon erwähnten Schreiben den Präsidenten J  Z den Klerus politisch mobilisieren wolle, W16 6S der —

haben der Kardinal‘ und der Prımas VO  e Polen M1 Mınister Wolski; auf dem Warschauer. Bankett
bis dahin noch IC vern!  CN Deutlichkeit der habe, ındem versuchte, ıh der Bischöfe

Sprache Ziele und Absichten der Regierung beim Namen Anerkennung, ]Ja „Konkordat‘“ INıT

SCHNANNT. Als diplomatische Note wertet, kommt der der Volksdemokratie bewegen, das nıcht NUur
Brief Erklärung über den oftenen Kampfzustand A yroße Unkenntnis hinsichtlich der Struktur der
yleich ur können die Verantwortung für die Ereig- katholischen Kiırche, sondern SC1 auch 61H WECN15 ehren-

die nunmehr ablaufen, nıcht auf uns nehmen haftes demagogisches Verhalten: denn für politische
heißt der Einleitung. Dann werden alle Staats- Abmachungen MmMItt dem Staat hätte 1116 Delegation
maßnahmen die Kiırche aufgezählt und ı folgen- der Bischöte bestanden, MI der IMNa  $ Jlange e1iIt VOI-

der Feststellung resumiert: handelt habe Diejenigen, die j Warschau ı Namen
»DCI' Kampf- die Kirche, die Religion, des Klerus das Wort MMM hätten, „sind durch den
Gott Polen IST evident. Indem WI1r dies feststellen, Krıeg Zzermürbte Menschen SCWESCH oder solche, die
beabsichtigen WILr Nur Man MOSC uns‚nıcht 1INZU- sich Gegensatz den (Gjesetzen der Kirche befinden,
reden versuchen, dafß dieser Kampf nıcht esteht. Wır oder S1£ haben schwerster Bedrohung durch die E
verlangen das Minimum on Achtung, auf das jeder Polizei gehandelt Wolle Ma  en MI solchen Männern
Mensch Anspruch hat, daß 114a ıhm gegenüber die Dınge 11N€ NEeCuU€E Kirche oründen, werde iNnan die Nn katho-

lische Gemeıinschaft, die Mehrkheit der Natıon dem Staatals das bezeichne, W 4s S16 siınd Man mufß also entweder
SC1INE Handlungen offen beim Namen NECNNCNHN oder die entfremden. Die überwiegende Mehrzahl der Priester,
Verfahrensweise gegenüber der Kırche äandern. Wenn WIrLr die dieser un den anderen Kundgebungen teilge-
Vvoraussetzen, daß der oftene Kampf erklärt IST, 1ST ommen hätten, se1I aufs schwerste und unwürdigste ter-

fragen: arfINa  =; sıch das Recht anmafßen, den christ- YrOorısiert worden. W as insbesondere se1tens der Behörden
lichen Ideen der Natıon den Krıeg erkliären? Polen worden SCI, die Priester der Verlesung des

hat noch nie die Religion un: den Glauben seiner Bür- SCEMECINSAMIECN Hirtenbriefes der Bischöfe hindern,
SCr bekämpft, ;CS hat sich NI6 Kampf diekatho- qualifiziert werden als C1N verabscheuungswür-
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diger Angriff auf die Menschenwürde Dıe bloße Erinne- dann, daß eine Vereinbarung InNiıt dem Episkopat von
rung daran erweckt ein demütigendes Getfühl der Beschä- der Regierung geachtet werden würde?“ Es folgen die
MUung für Staat der den Mut aufbringt Bür- Schlußsätze, die WILr den Anfang unseres Berichtes
CI derartig behandeln stellten

Das mutLge Schreiben 1STt nıcht beantwortet worden. Die
Die katholische Kırche ayeıicht scht Dor Drohungen Regierung hat lediglich Ende des Onats 1 einem

Zum Schluß begründen Kardinal Sapıcha un: Erzbischof Communique erklärt, daß „die Biıschöfe die Gewalt der
Kırche un: die religiösen Gefühle der Gläubigen m1{(-Wyszyaski, AIu. SIC sıch den Präsidenten selbst brauchen für 1Ne reın politische staatsteindliche Tätıg-vewandt haben Sıe hätten bis den VO: Präsidenten keit Namentlich der Erzbischof VO  3 Woarschau wırdıhnen als Bevollmächtigten bezeichneten Mınıister Wolski

respektiert Nachdem dieser sıch aber direkt den Kle- beschuldigt, „CIMN Feind des volksdemokratischen Polen
und der sozialen Veränderungen, die die ArbeiterschaftTus gewendet habe, iıh: Konkordat auf

der unteren Ebene“ aufzufordern, habe versucht, die VOrsChOMMECN hat SC1I1 Dıiıe Regierung werde tZz-

Bischöfe ruck setrfzen. Die Bischöfe hätten sıch dem die religiöse Freiheit und Betätigung respektieren,
S1e leugne auch nıcht die Zuständigkeit des Papstesdavon überzeugt, „daß die Regierung nıcht beabsichtigt,

Wort alten, sondern vorzıeht, vollendete Tatsachen geistlichen Dıngen, könne aber nıcht die Augen davor
schaffen VWır siınd Vertreter Kirche, die schließen, dafß der Vatikanstaat neben dem faschistischen

weilen Verfolgungen erleidet, die aber gegenüber schwe- Spanıen die einzige«Macht SC1, die noch diploma-
ren Drohungen nıcht zurückweicht Der Mınıister habe tische Beziehungen IN1T der reaktionären Handvoll pol-
gelegentlich der antikirchlichen (jesetze mehrfach CY_- nıscher Emigranten unterhalte, und die Regierung
klärt, S1C würden iıcht ausgeführt werden, WEeNN C1MN den Bischöfen verstehen geben, daß eiNC Vereinbarung?
Abkommen zustande ame. > Was siınd also ı Wirklich- INILT ihnen NUuUr der Bedingung geschlossen werden
eıt die Gesetze ı der and des Staates? Fın Instru- kann,; daß „die katholische Hierarchie ıhre staatsfeind-
ment der soz1alen Ordnung oder ein Druckmiuittel? lichen Tätigkeiten einstellt“.

Der Versuch, die Bischöfe umgehen un MIi1It demWenn heute C1MN Mınıiıster der Republik erklärt, C

ordnungsgemäßes Staatsgesetz werde Umständen Klerus Nn werden, wırd nach Meldungen
ıcht ausgeführt werden, welche Garantıe haben WILr fortgesetzt.

Fragen der Theologie un des religiösen Lebens
Die nicht-katholischen Kirchen der Theologie ı unseren Tagen VO'  3 Jahr Jahr UÜber-

raschungen bringt, daß dieser Gedanke NUu  3 MIItL dem Im-und das Corpus Christi myYSsiÜi  m des Bischofs von Namur 1ı theologischen
Zeıitschrift (Irenikon, Z 1949 eft 345) AUS-

In den etzten Jahren verstärken sıch Zeichen der gesprochen werden konnte Dies geschah Autsatz
ökumenischen Bewegung sowohl aut römisch-katholischer des Benediktiners Gribomont VO  e} Clervaux (Luxem-
WI1e auf orthodoxer Seite die theologischen Bemühungen burg), MI1t dem Tıtel „Du SAaAacCrement de l’Eglise et de

TACM SCNAUCICH Begriff der Zugehörigkeıt ZUr Kırche ses realisations imparfaıtes. FEssal de Theologie du
schisme“.Die Enzykliıka Mysticı Corpori1s lehrt daß der mystische

Leib Christi auf Erden MI1 der sichtbaren römisch katho- Der Verfasser daran, daß inNne abgestufte 7 u-
lıschen Kirche identisch 1STt Dadurch wırd die rage NeCUu gehörigkeit zu Leibe Christi gibt. I  1JC anderer Weıise
gestellt welcher VWeıse INa  —$ sıch die Sıtuation N sind mit Christus verbunden: die Seligen des Hımmels,Christen denken habe, die, obwohl S1Ce ıcht Zur sicht- die Menschen 1ı Stand der Gnade (mit Christus Ver-baren Kirche gehören, durch iıhre gyültıge Taufe zweifel- bunden durch die Carıtas). die gläubigen, aber ı schwererlos objektiv INIL Christus verbunden wurden und Sünde ebenden Katholiken (mıt Christus verbundenauch geblieben sınd, sotern SIC Glauben besitzen. durch die fides) un: endlich alle anderen, die mMit demWır haben über diese rage VOTLr längerer elit ausführ- Herrn NUur potentiell also der Möglichkeit wirklicherlich berichtet (vgl Herder-Korrespondenz Ja S,
S 364)

Gemeıinschaft verbunden sind derart also, dafß Mystıicı
Corporiıs kann, S1C „auf den Leib Christi
T  hing  5a  eordnet“. Diese Stutenfolge 1ST jedoch EINSCILLES ; S1Ciıcht NuT die Gläubigen, sondern die Kırchen berücksichtigt allein den unsiıchtbaren, NnnNeren Zustand

Bısher handelte N sıch die einzelnen von der der Menschen. Zieht In  —_ die sichtbare Wırklichkeit ı
Betracht ergibt siıch folgende Reihe VO'  - Formen der Zu-Kırche getrennNten Christen ber umschlingt nıcht auch

die VO  - der römischen Kirche getrennten christlichen Ge- gehörigkeit Christus Glaubensbekenntnis (Katechu-
meıinschaften als solche, ihrer Trennung un: menat) Taufe, Fırmung und als Vollendung der sicht-
noch dann wenn ihre Lehre W Stücken } der baren Gemeinschaft die Kommunıon Beide Reıihen decken

sıch ıcht Wer exkommuniziert wird fällt nıcht auf dierömisch katholischen abweicht C1MN Band MIiIt Christus?
Es erscheint uns, die WILr IMN1IL der gegenreformatorischen Stufe der „potentiellen Zugehörigkeit“ zurück; bleibt
Ekklesiologie aufgewachsen sind fast W:  9 Glied der sichtbaren Kirche Die beiden Reihen gehören
solchen Gedanken fassen Es 1STt aber C1in Zeichen des natürlich irgendwie mmen. Wo INusSsen WILr das VOCI-
Wandels der Erkenntnis, der gerade aut diesem Gebiet bindende Moment suchen? £  &.
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